
471iert das religiöse Sprechen, hatber ZUrWirkung,
Dokumentation Concıilium daß über den Sprecher hinausgeht, O. daß dies

für den Nichtglaubenden einsichtig s enthüllt
Unter der Verantwortung des Generalsekretariats S1e doch ine Intersubjektivität VO paradoxer

Art, die der Koexistenz des Gläubigen und se1ines
Gottes auf der ene, auf der Gott sich undtutVorüberlegungen einer
S1e verwelst sSOmıit, 1in Z7zweiliter Linie, aufeın Subjekt,Erneuerung des das nicht mi1t dem Menschen identisch ist, obwohl
dieses Subjekt sich Ü das Wort Außert, dessenrelix1ösen Sprechens unmittelbares Subjekt der Mensch ist

gleic. das religiöse Sprechen sich uch der
Redeweisen der kognitiven Ordnung bedient,

I TECHEN als AÄußerung des Menschen T1n Irrtum und Wahrheit DE  S gehört
doch eher Z performativen Redeweise, die «inte-

Dank VOTLT allem der VO Gustave Guillaume ! und oraler Teil des es (den beschrei ist und
seinen chulern veröffentlichten Arbeiten ist der ihm seine KEigengestalt oibt».® Ks ist eIbst: NAau-Mensch 1m Sprechen wieder 1n Erscheinung SC gesagt, auto-implikativ, «denn Gott richtet sich
treten. und WAar der Angrifie der < Leugner
des Sinns» w1e Lev1i-Strauß und ] acan und des den Menschen in einem Ereign1s oder einem

Tun: das ihn gegenüber dem Menschen engagiertErfinders des «Außendenkens»2 Michel Foucault) und se1in inneres Selbst ausdrückt» ;° dement-
das Subjekt. Chomsky erblickt 1m Sprechen sprechend bringt der Aubige VO  w} seinem Jau-Da \ aa n aan die AÄußerung der sychischen Struktur. Diese bensleben AaUuUSs se1ine Antwort Gott hervor und

iefert dem Menschen «einen genetischen Kode, durch S1Ee pricht und engagiert sich elig1ösder hinwieder die semantische Interpretation be-
stimmt es geht VOT sich als ob (der
Mensch) über ine « Muttergrammatik> seiner Gesellschaftlich-Rulturelle Kodes und Entwicklung
Sprache verfügte.»3 So wird 1n die strukturalisti- des religiösen Sprechens
sche Linguistik wiederum die Psycholinguistik Wiıe WI1r sahen, jeo der genetische ode des
eingeführt, die aufder impliziten Kenntnis gründet,
die der Sprechende VO' der Sprache, deren sich Sprechsystems 1in der psychischen Struktur. Nun

ber nthält diese, w1e jede Struktur, «die drei
bedient, hat.4 Das Sprechen stellt sich sOomıit als charakteristischen Kigenschaften: Totalität, Uwesentlicher Faktor des Menschwerdens heraus
nicht bloß als UrmittelZ Bewußtseinsausdruck, gestaltung und Selbstregelung ».!° och diese

Umgestaltungen hängen strikt VO:  - der diachron1i1-
sondern uch als Anıiımator und UOrganisator der schen Ordnung aD, die 1n Gestalt irreversibler
menschlichen Bereiche: des relig1ösen, ethischen, Evolution VO: der elit eingeführt wird. Darum
gesellschaftlich-kulturellen, politischen Bereichs «1sSt das synchronische Sprachsystem nicht unbe-
und weiter. weglich; welst die Neuerungen 7urück oder ak-

zeptiert s1e Je nach den VO  =) den Oppositionen oder
Religiöses reCHEN Bindungen es Dystems bestimmten Bedürfnis-

Die religÖöse Rede liegt innerhalb des vielgestaltigen sen. »11 Deswegen könnte diese Totalität, die das
Bereichs des Sprechens; weil sS1e ber ine Bewußlt- Sprechen darstellt, nicht unabhängig VO pie.
seinsebene S17 TENETIS vertritt, mündet S1e 1n ine ihrer Umgestaltungen bestehen, obwohl s1e diese
Perspektive, die ein «anderes » Auslangen nach der weiterhin unter Kontrolle häalt durch den OmpO-
Wirklichkeitserfahrung ermöglicht. Da die reli- sitionsprozelß, der S1C als strukturierende Totalıtät

definiert. Weiıl ber das Sprechen das psychischeo1ösen Aussagen nıe eigenständige Sprechformen
einführen, o1bt keine linguistische Eissenz des System Zu USAarucCc bringt, worin individuelle
Religiösen. In der Existenz des Gläubigen nımmt und kollektive Variabilitätstaktoren spielen,
das Sprechen ine religiöse Bedeutung ufrc. die tatsächliche Regulierung seiner Umgestal-
den Zusammenhang mIit dem Glauben des Spre- tungen «Regulierungen OTaUS, die nicht auf strik-
chendens wird das Sprechen relig1Öös; wird Ge- ten Operationen ründen S sondern auf einem
bet Zeugnis, Predigt. ple. VO Antizipationen und Rückwirkungen

«Sein Ur- und Grundquell ist ine gewlsse Inti- (feedbacks), deren Anwendungsbereich sich mi1t
mi1tät mit dem Göttlichen. »® Diese Intimität spezl- dem anzch Leben deckt».12
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Nun verstehen WIr, die ntwicklung des religiösen Bewußtsein und seinem Sprechen durch
die weltlichen Ies hindurch erreicht wWI1rd, iden-Sprechens sich in sukzessiven Umstellungen voll-

zieht, worin ine gewlsse Konfusion interferiert tisch Es ist der «selbe» Christus, der sich der
negative Grenze der «1m Finstern tappenden» Ver- Gemeinschaft der Gläubigen als ott-Mensch dar-
vollkommnung der individuellen oder kollektiven bietet, Ss1e mit dem göttlichen en in Ver-
psychischen Struktur. Diese objektiviert sich 1in bindung bringen und auf die eschatologische
dem Maße, als S1e 1n die Bereiche der Welt und des [DDimension hin öfinen. So esehen wird der
Menschen eindringt, 1n sukzessiven gesellschaft- christliche ode VO einer Gesamtschau definiert,
lich-kulturellen Kodes, 1n Gesamtschauen, die den Schwankungen der Temporalisation EeNT-

Gesamtkonzeptionen, die ine kombinatorische geht und nicht die Aufrechterhaltung statischer
Interpretation gesellschaftlich-kultureller Momen- Kategorien erheischt, sondern ine uneinge-

vorlegen, die VO  D der Evolution hervorgehoben schränkte Ireue dem, WAS für den Glauben e1-
und bevorzugt werden. Auf der Ebene gyentümlich und wesentlich isSt.
des «Aaktuellen Sprechens», das iıhn Z UuSdruc. Diese Ireue Z rsprung des christlichen
bringt, yrhalt der ode nicht ÜUTC ein logisches Lebens chließt 1N sich, dalß3 das relig1öse Sprechen
ple. Kohüärenz, sondern NC « Zeichen der Zet>» VO  - der ode und STSTE recht dem Snob1ismus Ab-
die als Zugang ZUr Totalıtät erlebt werden. stand nımmt, der in ephemerer, 7zuweilen negativer
Von diesem Gesichtspunkt Aaus aäng die Erfin- \Weise einen gegebenen weltlichen Kode bestimmt,
dung eines ode stets VO einem Be- der übrigens 1n dem Maß( gut und notwendig ist,
wußtseinszustand A, der bbce HEUES Beziehungs- als ıne HE Form des mMENSC Bewulit-
und Bezugstypen erlebt und symbolisiert wird. se1nNs Z USdATrucCc. ring Darum muß die Linie
och die C Zeichen» jedes Kodes hängen VO ple. des religiösen Sprechens, die der i1n1e des welt-
der Antizipationen und Rückwirkungen ab, VO lichen Sprechens folgen muß, damıit einen kon-

kreten inn rhält, sich diese Linie dem Schei-denen W17r oben sprachen: können 1n ihnen alte,
VON einem Sinn umbestimmte Zeichen wI1e- elpunkt ihrer Phasen ach halten und darf sich
der auftauchen oder S1e können, WeEeENnN S1e wirklich nıcht beeinflussen lassen ViC) Sinken dieser suk-
LCUu sind, ine Interpellation des ukünftigen das Zess1iven Kurven. Deswegen hat die Gemeinschaft
Gegenwärtige se1n und ine beträchtliche erla- der Gläubigen dieCdas Sprechen der mensch-
SCIUNS der Gesamtschau herbeiführen.13 Unsere lichen Gemeinschaft, deren integrierender 'Teıil s1e
Epoche 1st VO dieser Interpellation VO seiten des IstE einer positiven Kritik unterziehen. Im
ukünftigen geprägt, W24S dem ode und den Cdes Aaubens Mu s1e nicht zurückweisen,
Zeichen, die sich schafit, 1ne provokatorische sondern vermeiden, in das relig1öse Sprechen
MC egenüber der Vergangenheit o1bt und ine nebensächliche Symbole einzuverleiben, welche
Originalität, die das IL Risiko des Unterschie- die echten Zeichen der ZIeIE die für die Überset-
des auf sich nımmt. ZU118 der eschatologischen Zeichen 1n die elit —-

erläßlich sind, VO außen her überladen und VGI-Die Entwicklung des relig1ösen Sprechens welst
besondere charakteristische Eigenschaften nauf. decken.
Der Gläubige mMu. auf der Ebene seines 4uDens-
lebens und des Sprechens, das Z Ausdruck
bringt, der Fasziınation der Diskontinultät und dem DBefreiung des reli9iÖSEN S Precbenx
Rausch des Neuen entÄiehen.14 Mehr als OrT1- Die religiöse Rede ist Instrument Z Ausdruck
7ontalen Übergang VO  H einem ode ZU andern des Glaubenslebens Die Krise, der -
muß dem relig1ösen Sprechen daran gelegen wärtig eidet, 1st SOmMIt die Krise eines Glaubens-
se1n, die progressive Kınwurzelung der Geme1in- lebens, das nicht mehr weı1ß, w1e sich der Welt
schaft der Gläubigen bal Christus erleichtern. Je- ZU USdATruC. bringen soll Da die Gemeinschaft
de unbedachte Unterwerfung un irgendeinen der Gläubigen kaum mehr imstande ist, mM1t der
weltlichen ode würde einer Verengung und Welt durch ine adäquate Sprache 1in Verbindung
Verflachung des Glaubensbereiches führen. Ge- LRGLEN: ist s1e VO  } ihr abgeschnt1  itten und 7weifelt
w1D umtaßt und durchdringt die Welt des Jau- sehr sich elbst, daß S1€e ihre eigene Existenz 1n
bens die Welt allseits. WÄährend ber die in der Auf- Frage stellt und ihrem Sprechen 1n ezug auf den
einanderfolge der weltlichen Kodes verfolgten Ob- konkreten Sinn den Wert abspricht.!5 Betrachtet
Je VO Grund auf das Auf kommen der 1fte- INa 1n seiner jetzigen Form, efindet sich
cn gebunden bleiben,; bleibt das Objekt, das VO das religiöse Sprechen 1in der Lat 1N einer VvVon der
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Evolution der Welt unglaublich distanzierten Wie «Gaudium et SPCS» dies anerkennt, 1st e1in
Situation. Dieses Überholtsein geht untfer andertem kollektives Bewußtsein entstanden, das
auf ein unbedachtes Festhalten alten, Ja antiken nach einem «eriullten und freien Leben» begehrt,
es zurück und auf ine nahezu servile Unter- ach einem w4ANnNnrnNa:; humanisierten eben, das
werfung unter die traditionelle theologische sich «alles, W4S die heutige Welt reich darzu-
Sprache des scholastischen TIyps Infolge dieser bieten I  5 dienstbar macht und darın ZU

Unterwürfigkeit äng das relig1öse Sprechen auf Ausdruck kommt, daß iNan «immer stärker nach
kognitiver ene VO einem Schema ab, dessen einer gewissen allumfassenden Gemeinschaft»
theoretische Quadrierung sich schlecht mit dem (9,3) strebt. Es handelt sich ine «Gesamtmu-
Bereich der Existenzphilosophien un! dem der tat1on», die einer « WIT.  chen sozialen und kul-
positiven un Humanwissenschaften ec Be- turellen Umgestaltung » ührt, «die sich auch auf
reiche, denen die HEUEC Theologie bis in ihr Spre- das relig1öse en auswirkt» 4,2)
chen hinein mehr un mehr Rechnung tragt. Das relig1öse Bewußtsein muß auf diese Meta-

Das christliche Bewußtsein muß a diesem ent- morphose aufmerksam werden und sich ihr aS-
scheidenden Punkt hellsichtige Selbstkritik üben SCI, indem in seinem Sprechen damıit den An-
un! sich VO:  } veralteten Formen auf gesellschaft- fang macht. Die Selbstimplikation, die dieses mM1t
lich-kultureller un! linguistischer Ebene lösen, sich bringt, muß das ngagement für Christus
indem das relig1öse Sprechen dem Schieds- Gott stärken WG die Hinweise auf das Engage-
spruch des 1n seinem beständigen rsprung, 1m ment für die Menschen, die VO der Sozialisierung
Gott-Menschen, dem Christus gelebten Glaubens und Demokratisierung der Gesellschaft 2AUS ach
unterstellt. Jede Entmythologisierung, die untfe universaler Gemeinschaft streben. DIe «mythi-
einem andern Schiedsspruch vorgchNOoOMM) würde, schen» Symbole, die dem gemeinsamen
müßte einer «Profanierung » des relig1ösen einen magisch-abergläubischen Anstrich geben
Sprechens führen. och diese Selbstkritik 1st 1Ur und die römmigkeit ın die ungesunde Atmosphä-
insoweit sinnvoll, als s1e. einer Hinwendung des eines Evasionstraums versetzt, mussen den
religiösen Sprechens dem ührt, WAS der LECUC ymbolen der Freiheit weichen, die ihre eigenen
menschliche ode Positivem bijetet. Dieser Ko- Formen schaflt, den ymbolen des 7wischen-
de besitzt ine Universalisationsmacht, die sich viel menschlichen Dialogs, worin der Mensch Gott
besser als die früheren gesellschaftlich-kulturellen darstellt und sich ih: vorstellt, den Symbolen der
Kodes dazu eignet, das dem Glauben Wesentliche Jegitimen menschlichen Freuden, die 1in Sp. Ontanen
und Kigentümliche ZU Ausdruck bringen. Gesten den Leib mM1t dem Geilst verbinden.
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